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Armnuth. 
In der kalten Stubenkammer 
Liegt ein kranker Mann und weint. 
Niemand ſiehet feinen Jammer 
Als der Mond, der ihn beſcheint. 


Nun ſchon lieget ſeit zwei Tagen 
Dieſer Arme hilfelos. 

Und der Kinder Hungerklagen 
Mehren noch ſein ſchrecklich Loos. 


Thränend blickt er nach den Kindern, 
Stroh gebettet ſchlummern fie. 
Schlummer hilft den Hunger mildern, 
Doch noch ſchlafend klagen ſie: 


„Einen Biſſen uns zu eſſen!“ 

Hunger zeuget großen Schmerz. 
Ach er ſelbſt hat nichts zu eſſen; 
Und es bricht ſein wundes Herz. 


Er beſchließt, verſtandentriſſen 
Durch die doppelt große Noth, 
Achtend Gott nicht, und Gewiſſen 
Seinen, und der Kinder Tod. 


Fieberhaft ſchleicht er verftohlen 
Ju dem kalten Ofen hin. 
Jündend an den Reſt der Koblen 
Weilt er bis fie flamm erglühn. 


Dann den Jammer ſchnell zu enden, 
Schließet er in einem Nu.. 
Krafterſchöpft mit ſchwachen Händen, 
Feſt des Ofens Klappe zu. 

Und geſättigt von dem Dampfe. 
Schlummern nun die Kindlein klein. 
Und in ſanften Todeskampfe 


Schläft nun auch der Kranke ein. G. M 


Ein Traum; — und was weiter? 
(Schluß) 

D. R.: Nun hab' ich aber die Weiſſagungen ſatt. 
Sitz ich nicht die ganze Zeit wie ein Schulbube vor 


meinem eigenen Inquiſiten da, der mir eine Vorleſung 
hält? oder wie ein armer Patient vor dem Doktor? 

D. J.: Ach, lieber Leichnam, an Ihnen iſt doch 
nichts mehr zu kuriren, und wenn ich Ihnen ein Rezept 
verſchreiben ſollte, ſo müßten nicht Sie das Rezept, ſon⸗ 
dern das Rezept müßte Sie einnehmen; das Grab 
nämlich. 

D. R.: Impertinenter Menſch! Mich immer bloß 
per Leichnam zu traktiren. Es iſt wahr, ich bin bei 
Jahren, aber man ſteht doch noch ſeinen Mann, man 
macht ſein Spielchen und Tänzchen mit, ja zuweilen ſo⸗ 
gar noch ſeine kleinen Suiten und Exceſſe, — ei den 
Teufel, wer hält mich denn ab, noch einmal zu heira— 
then? 

D. J.: Thun Sie das nicht, werthgeſchätzter Leich— 
nam! Im Ernſt: Thun Sie's nicht; wozu denn? Wol⸗ 
len wir nicht lieber einen kleinen Spaziergang in's Freie 
machen? — 

D. R.: In's Freie? Menſch, was fällt Ihm ein? 
Weiß Er denn nicht, daß Er gefangen iſt, daß ich ſein 
Richter bin, und daß es hoͤchſt unſchicklich wäre... 

D. J.: Wenn ein Mann aus der guten alten Zeit 
mit dem modernen Liberalismus Arm in Arm gienge? 
O das weiß ich wobl. Aber es geſchehen fo viele tolle 
Streiche in der Welt (und ſie ſind noch immer beſſer 
als die ſchlechten), - daß es auf eine Eulenſpiegelei mehr 
oder weniger nicht ankommt. Allons, werthgeſchätzter 
Leichnam! Ins Freie! Es ſtirbt ſich jo ſchön im Freien 
und — frei! Und da Sie zum zweiten Mal ſterben, 
ſo iſt Ihnen ein Tod, ſchöner als der erſte war, wohl 
zu gönnen, ein Tod durch den Sonnenſtrahl, der Tau⸗ 
ſenden neue Hoffnungen, neue Thatkräfte belebt. Fol⸗ 
gen Sie mir, ich will Ihnen eine Ausſicht zeigen, ſo 
reizend und groß und weit, daß mir das Herz im Leibe 
lacht und daß es Ihnen bricht; was wollen Sie mehr? 

Der Mann aus der guten alten Zeit wußte nicht 
recht, wie ihm geſchab und fo folgte denn der Richter 
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feinem Inquiſiten, der ihm höflich die Thüre öffnete und 
den Vortritt ließ, als wär' er in dem Gerichtslocale zu 
Haufe. „Sollt' ich's denn nicht kennen,“ ſprach er, „dies 
Haus mit allen ſeinen finſtern Kellern, Verließen, Ak⸗ 
tenſtößen, Zöpfen und Folterwerkzeugen? Wie mancher 
kuͤbne und edle Gedanke, der ein paar hundert Jahre 
ſpäter ganze Volker befreite, wurde bier geſchraubt, ge⸗ 
zerrt, mit Gewichten belaſtet und in Oel geſotten! Und 
dennoch lebt er heute noch, und Sie find eine — Mumie!” 

Und nun führte er ihn raſch aus der Stadt in's 
Freie, eine Bergeshöhe binan, auf deren Gipfel ſich eine 
prachtvolle Ausſicht eröffnete, „Sehen Sie dorthin!“ 
ſprach der Inquiſit zu ſeinem Richter, der bebend wie 
ein armer Sünder vor ihm ſtand, „Welch ein Morgen— 
roth der Zukunft! Unabſehbar! Dort münden die Eiſen⸗ 
bahnen, und Voͤlker aller Zungen finden ſich zuſammenz 
ſie ſprechen in der einen, Allen verſtändlichen Sprache 
der Menſchheit. Keiner fragt den Nächſten, ob er Edel— 
mann oder Bauer ſei, ſie wiſſen alle, daß der Eine nicht 
als Engel und der Andere nicht als Thier zu Welt 
kam, und das iſt genug. Aber blicken Sie gefälligſt von 
dieſer Fernſicht, die allerdings für ein unbewaffnetes 
Auge kaum zu erkennen iſt, etwas näher! Sehen Sie: 
da, wo bis jetzt Ihr altes verräudertes Criminalgerichts⸗ 
local ſtand mit dem bimmelhoben, grauen, epheuumwach⸗ 
ſenen Thurm, da iſt jetzt ein freier Platz, mit Schran⸗ 
ken umgeben, das Volk ſtrömt berbei, auf der Bühne 
figen die Geſchwornen und die Richter, Gottes Sonne 
ſcheint über alle, Gottes Winde tragen den freien Spruch 
in alle Welt. — Aber, was iſt Ibnen denn, edler Leichnam? 
Sie ſchwanken! Sie taumeln ja? Erbolen Sie ſich etwas! 
Sehen Sie dort die Preſſe, wie fie friſch und luſtig arbeitet! 
Wie die Blätter froh und frei von ihr in alle Welt hinaus⸗ 


ſchen in's Herz gelegt. 


fliegen, wie Mann und Weib, Jung und Alt, wie al⸗ 
les, alles — bis auf die Polizei — darnach greift. 
Und denken Sie nur: die Welt ſteht dabei doch noch 
auf dem alten Fleck; dort kommt der Fürſt, das Volk 
jauchzt ihm, als feinem rechten, treuen Vater, entgegen; 

ut und Blut gibt's für ihn, um ſo ſtolzer iſt er drauf, 
weil es frei ſpricht und ſchreibt, wie Gott es dem Men- 
„Ihr habt Recht, meine Freun⸗ 
de! das war wieder einmal gefehlt; ich will's beſſer ma⸗ 
chen, ſpricht er — „nun wir ſind ja alle Menſchen, 
und Irren iſt menſchlich, und ich kann ſo gut irren als 
ihr.“ Und dabei rauſchen die alten Eichen ſo kräftig 
wie vor tauſend Jahren, der Himmel iſt noch nicht ein⸗ 
gefallen, und ein Regenbogen verbindet ihn mit der Er— 
de, ein ungeheures farbenglühendes Thor, über dem ein 
Engel ſchwebt, der ausruft: „Ehre fei Gott in der Hohe 
und Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten 
Willens ſind.“ Sehen Sie: dieß Thor iſt ſo hoch, daß 
ſich Niemand zu bücken braucht, der drunter jtebt.... 
aber was iſt Ihnen?... Meiner Treue, der Mann aus 
der guten alten Zeit iſt todt, ſo zu ſagen : mauſetodt; 
und nichts als ein Haͤuflein Staub liegt da vor mir 
auf der Erde. Friede ſeiner Aſche. 

„Den Teufel auch!“ rief der Mann aus der guten 
alten Zeit, erwachend; ich lebe noch, Gott ſei Dank! 
Das war ein verwünſchter Traum. Nun, ich hoffe: er 
wird nicht zur Wirklichkeit! denn was haͤtte man davon? 
Es überlief ihn wie Grauſen am ganzen Leibe. „Schöne 
Geſchichten — das! Phantaſtereien! Inquiſit! Imperti- 
nenzen! Oeffentlichkeit! Preßfreiheit“ Dummes Zeug! 
Es war ein Traum, nichts weiter!“ 

Und weiter weiß ich, der Erzähler, auch nichts. Wer 


ſonſt? 
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Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 

Breslau. Das Evang. Kirchen- und Schulbl. 
theilt eine Circularverfügung des k. Prov.-Schul⸗Coll. 
mit, in welcher neuerdings auf die Grenzen der akade— 
miſchen Ferien aufmerkſam gemacht wird. Dieſelben dau⸗ 
ern im Frühjahr, wenn Oſtern in den Monat März 
fällt, vom Sonntage Palmarum bis zum Sonntag Mi⸗ 
ſericordias Domini, und wenn Oſtern in den April fällt, 
vom Sonntage Judica bis zum Sonntage Quaſimodo⸗ 
geniti, im Herbſte aber vom 15. Auguſt bis zum 14. 
Ockober. — In Folge böberer Anordnung werden die 
Ordinaten nicht mehr von den kgl. Regierungen, ſondern 
von dem kgl. Conſiſtorium vereidet, wesbalb der Ordi— 
nationstag von Freitag auf Mittwoch, weil an dieſem 
9 Sitzungen des Eonf. ſtattfinden, verlegt wor⸗ 
den iſt. } 

Berlin. In mehren Zeitungen ift die ganz irri— 
ge Nachricht verbreitet worden, daß der Juſtizminiſter 
die Obergerichte beauftragt habe, mit den Patrimonial⸗ 


gerichtsberren wegen Aufgebung ibrer Gerichtsbarkeit und 
deren Abtretung an den Staat in Unterbandlung zu tre— 
ten. Es kann aus zuverläſſiger Quelle verliert wer- 
den, da an dieſem Gerücht kein wahres Wort iſt, daß 
es fi vielmehr nur um zeitgemäße Reformen der Pa⸗ 
trimonialjurisdiction in dem Sinne handelt, wie ſie von 
Sr. Majeſtat dem Könige befohlen worden find. Da 
die darüber ergangenen Allerhoͤchſten Beſtimmungen den 
Obergerichten zu ibrer Direktion mitgetheilt und ihnen 
noch außerdem wiederholt bemerklich gemacht worden it, 
daß die Patrimonialgerichtsbarkeit jedenfalls als fortbe- 
ſtebend betrachtet werden müſſe, und daß es nur darauf 
ankomme, derſelben eine dem wahren Bedürfniſſe der 
Rechtspflege mehr entſprechende verbeſſerte Einrichtung 
zu geben, fo laßt ſich nicht annehmen, daß irgend ein 
Gericht ſeine Autoriſation in der Art überſchreiten werde, 
daß es mit den Gutsherren wegen Aufgebung und Ab⸗ 
tretung ihrer Jurisdiction in Unterbandluͤng treten ſollte. 
(Voſſ. Itg.) — Auf dem Hamburger Eiſenbahnhofe hatte 


407 


ein junger Mann — ein Güterarbeiter — vor einigen 
Tagen das Unglück beim Hineinſchieben von Wagen in 
einen Güterſchuppen — wahrſcheinlich unvorſichtigerweiſe 
— unter einen derſelben zu gerathen. Kaum gewahrte 
man es und ohne es hindern zu konnen, waren Kopf 
und Arm ſchon zerſchmettert und der Tod erfolgt. — 
Der Buchhalter der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Compagnie 
iſt verhaftet worden, weil er ſich Unterſchlagungen im 
bis jetzt ermittelten Betrage von 1200 Thlrn. bat zu 
Schulden kommen laſſen. Der Mann verdient um fo 
ſtrengeren Tadel, als er ſchon früher die Compagnir bes 
trüglicherweiſe um die Summe von mehr als 900 Thlr. 
gebracht hatte, was ihm damals nicht nur verziehen 
worden, ſondern wegen deſſen auch nicht einmal ſeine 
Dienſtentlaſſung erfolgt war. 

Halle. Hier iſt eine in der biefigen ausgezeichne— 
ten Präganſtalt des Hrn. Lorenz gefertigte Theuerungs⸗ 
medaille erſchienen, welche das Exemplar in Bronce zu 
10 Sgr. in Zinn zu 5 Sgr. zum Beſten der Notbleie 
denden dieſes Winters in Halle verkauft wird. Nicht 
allein der ſchöne Zweck, ſondern auch das ſchoͤne Kunſt⸗ 
werk, das uns in bedeutungsvoller Weiſe an die verlebte, 
ſchwere Zeit erinnert, verdient die dringenſte Empfehlung. 
— Den Verkauf in Liegnitz hat die Königliche Hof⸗ 
buchdruckerei, Bäckerſtr. Nr. 90, übernommen. — Die 
Vorderſeite der Medaille ſtellt unter der Ueberſchrift: 
„Unſer täglich Brod gieb uns heute,“ eine arme Fami⸗ 
lie beim Mittagsmahl dar, das zu deren Sattigung, wenn 
auch der Vater die letzte Baarſchaft darauf verwendet 
hat, nicht ausreicht. Die Eltern ſind in verzweiflungs⸗ 
vollen Schmerz verſunken, daß ſie der Kinder Bitte um 
Brod nicht erfüllen koͤnnen. Unterſchrift: Sprüche Sa⸗ 
lom 14 v. 26. Umſchrift: Theure Zeit in Halle 1846 
und 1847 und die ſtattgebabten hoben Getreide- und 
Brodpreiſe. Auf der Rückſeite erblickt man unter einem 
flatternden Bande mit den Worten: „Nun danket alle 
Gott,“ den erſten langerſehnten Erntewagen reich mit 
Garben beladen, feſtlich geſchmückt mit dem Kranze, ge⸗ 
führt, geleitet und gefolgt von fröhlichen Schnittern und 
jubelndem Volke, welches im Dankgebet die Hande zum 
Himmel erhebt; der Zug bewegt ſich nach der im Hin— 
tergrunde an ihren Thürmen zu erkennenden Stadt Halle. 
Ein üppig wogendes Kornfeld deutet auf die ſegensreiche 
Erfüllung der bange gebegten Hoffnungen, und die Uns 
terſchrift: Ernteſegen 1847, nimmt Bezug auf Palm 
50, v. 15: „Rufe mich an in der Noth, fo will ich 
Dich erretten und Du ſollſt mich preifen.” Mögen ſich 
recht viele Käufer für das ſchoͤne Kunſtwerk finden. 

„Bonn. Seit einigen Tagen it in dem geburts⸗ 
hülflich⸗kliniſchen Inſtitute von dem Geh. Med. Rath Ki⸗ 
lian das Formylchlorit (Cblorroform) vielfach benutzt 
und namentlich auch bei einer Niederkunft gerade wäh⸗ 
rend der entſcheidenden Zeit, gebraucht worden. Alle 
Verſuche, und beſonders der zuletzt erwähnte, ſcheinen, 
ſo weit die kurze Zeit das Urtheil zu fällen erlaubt, die 
trefflichen Eigenſchaften des nenen Stoffs ſo wie die 
Angaben des Prof. Simſon in Edinburgh, der feine Er- 


fahrungen in einer kleinen Brochüre niedergelegt hat, voll⸗ 
kommen zu betätigen. 
— ss — 


ont i z e 

Die Berliner Voſſ. Itg. Beilage 1, Nr. 295 ent⸗ 
haͤlt folgende durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß vom 
14. d. M. zum Druck verjtattete Frage des Herrn F. 
v. Bülow: Welches von den beiden im Herzogthum Kö⸗ 
then befindlichen Uebeln iſt wohl für die benachbarten 
Staaten das größere: die Spielbank oder die je ſuiti⸗ 
ſche Miſſion? 

Das Gaité-Theater in Paris gab vorgeſtern zum 
Vortheile der Aſſociation der dramatiſchen Künſtler eine 
Vorſtellung, die um 5 Uhr Nachmittags anfing und um 
23 Uhr nach Mitternacht endigte. Alle Schauſpieler 
aller Boulevard⸗Theater von Paris wirkten darin mit 
und defilirten in der Schlußceremonie in den Coſtümes 
ihrer Paraderollen vor dem jubelnden Publikum. 

Die Fruchtpreiſe halten ſich in Frankfurt a. M. flau 
und man lebt der ſichern Hoffnung, daß ſie, wenn auch 
nicht in dieſem Winter, im nachſten Frubjahr fühlbarer 
weichen werden. Frankreich hat nun auch die Getreide— 
ausfuhr wieder geſtattet, da die Preiſe auf den franzö⸗ 
ſiſchen Märkten jo bedeutend gewichen find und nirgends 
mehr von Mangel die Rede iſt. — Die Klagen über 
die Kartoffelfäulniß fangen auch an zu verſtummen; nicht 
daß die Krankheit verſchwunden ſei, ſondern ſie zeigt ſich 
nicht ſo bedrohlich, daß ein Mangel an Kartoffeln ein⸗ 
treten konne. Die Preiſe halten ſich auch ziemlich mäßig. 

Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht kam kürzlich ein 
Fall vor, der ſeines Gleichen in den Annalen der Cri— 
minaljuſtiz nicht bat: Zwei Pariſer Waſſerträger, die 
ſeit längerer Zeit mit einander in Iwiſt lebten, beſchloſ— 
ſen ſich mit den Fauſten zu duelliren, und nahmen vor⸗ 
her einen Akt auf, der in öffentlicher Sitzung vorgele⸗ 
ſen wurde. Es heißt darin: „Ich Peter Barnabas Bu— 
zenvais und er, Anton Niklas Paceillan, ſind gegenſei⸗ 
tige Feinde, darum baben wir beſchloſſen, uns mit Fauſt⸗ 
ſchlagen und Fußtritten zu ſchlagen, ſo lange wir es 
aushalten. Und da wir dies jo in aller Freundſchaft 
ausgemacht haben, ſo haben wir beſchloſſen, daß der, 
dem der Andre ein Auge ausreißt, oder ihn todt ſchlägt, 
gegen dieſen nichts einzuwenden haben fol“ u. .. w. Mit 
dieſem naiv-infernaliſchen Accord in der Taſche gingen 
beide Kerle unter eine der obern Seinebrücken und ſchlu— 
gen und traten ſich wirklich dergeſtalt, daß der Eine todt 
liegen blieb. Paceillan wurde zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
nißſtrafe und 2000 Frs. Entſchädigung gegen die Fa⸗ 
milie des Erſchlagenen verurtheilt. 

Für die öſterreichiſche Armee iſt es bezeichnend, daß 
im Laufe eines einzigen Jahres nicht weniger als 5508 
Soldaten zum Gaſſenlaufen verurtheilt worden ſind. 

Ein Neſtorianer in ſeiner Nationalkleidung — ho⸗ 
ber ſpitzzulaufende Pelzmütze (Kalpak) und blauem Ue⸗ 
berkleid — ein Mann von ſchöner edler Geſichtsbildung, 
iſt dieſer Tage in Augsburg angekommen, auf einer eu: 
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ropäiſchen Rundreiſe begriffen, die er angetreten hat, um 
für ſeine bedraͤngten Landsleute das Mitleid und die 
Wohlthätigkeit der chriſtlichen Brüder des Abendlandes 
in Anſpruch zu nehmen. e 

Die Lamas, welche der König von Holland aus 
England nach dem Haag eingeführt hat, haben ſich leicht 
vermehrt; eine Heerde Alpacas hat in ihre Vermiſchun— 
gen auch 2 Vicuanaweibchen fruchtbar aufgenommen, doch 
ſind die Sprölinge durch Zufall geſtorben. Tragzeit 14 
Monat. Die Thiere leben im Freien und freſſen nur 
Gras; die Alpacas geben die beſte Wolle. 

Ein Dr. F. erzählt im Osservatore Triestino vom 
40. d., daß dieſer Tage im dortigen Hoſpital ein ehe: 
maliger Krieger Luca Briffiac, in Trieſt geboren, in 
dem ſeltnen Alter von 116 Jahren geſtorben iſt, der 
bis an fein Ende geſund und kräftig geblieben war, was 
er ſeinem mäßigen Lebenswandel verdankte. Wenig 
Wein und fortwährendes Rauchen, das waren feine ein— 
zigen Lebensbedürfniſſe. 

Laut Vernehmen hat in Gießen der berühmte Agri— 
kulturchemiker Profeſſor v. Liebig in einem alten engli— 
ſchen Werke eine Analyſe der jetzt fo ungemein wichti⸗ 
gen Kartoffelkrankheit gefunden, die er für die allein 
richtige halt, und die mit feiner ſchon lange gehegten An— 
ſicht über Grund und Weſen jener Krankheit vollkom— 
men zuſammentrifft. Darnach läge der einzige Grund 
nur in zu großer Näſſe, dadurch bewirkter Veränderung 
der Knollenhaut und wiederum dadurch bewirkten Man⸗ 
gels der nöthigen Verdunſtung. An eine Degeneration 
der Pflanze waͤre gar nicht zu denken. Das einfache 
Heilmittel ſei trockner Boden für die Erzeugung, alſo 
boͤheres luftiges Erdreich, und ſoviel irgend möglich ſtar⸗ 
ker Luftzug für die Aufbewahrung und Erhaltung. 

Der Direktor der zwiſchen Paris und Lyon zu er— 
bauenden Eiſenbahn, Hr. Jullien, hat letzthin die 32 
franzöſiſche Stunden lange Strecke von Dijon bis Cha— 
lons an der Saone, in einem nach dem Muſter einer 
Handmühle gebauten Wagen, deſſen Räder durch einen 
beſonderen Mechanismus ohne Dampf getrieben werden, 
in 23 Stunden zurückgelegt. 

Der Leicester Mercury erzählt folgenden ſchönen 
Zug, der beiden Parteien zugleich zur Ehre gereicht, 
und um ſo mehr weitere Verbreitung verdient, als der 
Gegenſtand fo oft von der gehäfligiten Seite Erwähnung 
findet. Ein Pachter kam zum Grafen Fitzwilliam und 
beklagte ſich, daß er mit ſeinen Hunden bei einer ſeiner 
Jagden ein Feld mit Weizen der Art betreten habe, daß 
ihm großer Schaden dadurch entſtehe. Der Graf for— 
derte darauf eine Abſchätzung des Verluſtes, um ihn da⸗ 
nach zu bezahlen. Den auf 50 Eſtr. geſchätzten Scha- 
den bezahlte ihm der Graf. Im Frühjahr aber fuͤgte 
es ſich, daß der niedergetretene Weizen der beſte im gan⸗ 
zen Felde wurde. Der ehrliche Pächter brachte die 50 
Lſtr. zurück. „So habe ich's gern,“ ſagte der Graf, 


„ſo ſollte es immer zwiſchen Männern zugehn!“ Nach 
einigen Fragen über die häuslichen Verhaltniſſe des Pach⸗ 
ters ging der Graf in ein anderes Zimmer und gab als 
er zurückkehrte, dem Mann eine Anweiſung auf 100 
Eſtr. mit den Worten: „bebt dies auf, gebt es eurem 
älteſten Sohn, wenn er großjaͤhrig wird, und erzählt ibm 
dabei die Veranlaſſung, die es euch verſchaffte. 

Hr. General v. Hüfer, Vicegouverneur der Bundes- 
feſtung in Mainz, hält dieſen Winter vor einem großen 
Kreiſe von Juboͤrern, meiſt Offizieren der Garniſon, 
Vorleſungen über Kriegsgeſchichte, die durch Gediegen— 
heit und geiſtvolle Behandlung ſich auszeichnen. — Die 
Schießübungen der Militaircommiſſion mit präparirter 
Baumwolle liefern in neueſter Zeit, wie man vernimmt, 
günftige Reſultate, und man iſt mit Anfertigung von Pas 
Pi aus ſolcher Wolle für Infanteriegewehre beſchaf— 
igt. 

(Schädellehre für Jungfrauen) Einem uns 
eben vorliegenden neueren deutſchen Blatte zufolge ſoll 
ein deutſcher Profeſſor den Frauen und Maͤdchen Vor⸗ 
leſungen über die Schädellehre halten wollen. Da ler⸗ 
nen ſie nämlich durch das Befuͤhlen männlicher Köpfe 
ſogleich erkennen, weß Geiſtes Kinder ſie vor ſich baben; 
ob ſie von Flachkoͤpfen umflattert werden, oder von Leicht⸗ 
ſinnigen, von Stolzen oder von Beſcheidenen u. ſ. w. 
Jedenfalls eine ſchoͤne Wiſſenſchaft, aber auch ein gro— 
ßes Gluck, daß dieſelbe nicht allgemeine Verbreitung er— 
langte; denn welcher unſerer Stutzer könnte es wünſchen, 
ſeine Talente gleich ſo entdeckt zu ſehen! 


— > 


Lola Montez, 
als Gräfin von Landsfeld. 
Grafenkrone, Ordensband 
Und am Hofe Rang und Stand! 
Königlich weiß man zu lohnen — 
Dem Verdienſte ſeine Kronen. 


Zweiſylbige Charade 
Gewißlich iſt kein Atheiſt 
Wer wabrhaft meine Erſte iſt. 
Es jtrömet Gluck ihm, Heil und Seegen, 
Wenn nicht ſchon hier, dereinſt entgegen. 


Die Zweite iſt ein lebend Haus 

Drinn ruhen müde Sänger aus. — 

Sie muß, obgleich ſie nie Verderben 

Schafft, einſt durch's Schwert und Feuer ſterben. 


Um's Ganze ſchling't ein Strahlenkranz 
Von Golde ſich, und Kerzenglanz. 
Es ruft den freudetrunknen Blick 


Der Kindheit goldne Zeit zurück. G. M. 


« 5 Erpeditien: Beckerſtraße No. 90. 


